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Die Castanien-Bäume 

 [2] 

Die Castanien-Bäume 

Euch, Zierden von Berlin! Und seines Volks Vergnügen, 

Die ihr in seiner Mitte blüht! 

Lieblingen gleich, die sanft im Schoos der Mutter liegen, 

Euch, Bäume! Feyrt mein dankbar Lied. 

Freundschaftlich nehmt ihr mich in eure stillen Schatten, 

Wo mich ein kühler West erfreut. 

Und krönet jeden Tag, eh ’Ruh und Schlaf sich gatten 

Mit Freuden und Geselligkeit. 

Ich seh’ des Flusses Gott, wie still mit Wohlgefallen 

Sein träufelnd Haupt empor er hält: 

Und schaut sie lächelnd Hand in Hand vorüber wallen 

Die junge und die schöne Welt. 

Von seinen Ufern eilt ein Heer schalkhafter Weste 

Zu schwärmen um die frohe Schaar 

Muthwillig schertzen sie, die stets willkommenen Gäste 

Um blüh’nde Wangen, Brust und Haar. 

Sie rollt indessen fort, nimmt still in kurzen Wellen 

Durch Königsstädte ihren Lauf. 

Die Majestätsche Spree! Und ihre Ströme schwellen 

So wie sie forteilt, stärker auf. 

An ihren Ufern prangt der Bau, den einst Bellonen 

Ihr königlicher Freund zum Tempel gab. 

Mit trozigem Gesicht schaut hier von ihren Thronen 

Des schreckens Göttin hoch herab. 

Zehn Tore öfnen sich.—Aus ihrem Heiligthume 

Versorgt mit Waffen sie den Held: 

Ihr donnerndes Geschoß trägt schnell zu FRIEDRICHS Ruhme 

Des Krieges Schrekken durch die Welt. 

O möchten wir doch bald von deiner Hand Irene, 

Die Thore fest verschlossen sehn! 

Und friedlich denn mit uns, Bellona! deine Söhne 

In dieser Bäume Schatten gehn. 

 

 



Die Linden 

 [3] 

Die Linden 

Erstlinge jener Pracht, die unsrer Herrscher Güte 

Und ihrer Königstädte Glanz erhöhn!— 

Die Jugend von Berlin, und seines Wohlstands Blüthe 

Habt ihr mit eurem Flor erwachsen sehn. 

Voll Ehrfurcht konntet ihr schon ihm die Wipfel neigen, 

Wenn er den Weg durch eure Reihen nahm. 

Der grosse Ahnherr, dem kein Herrscher zu vergleichen, 

Bis er, sein grösserer Urenkel, kam. 

Der lorbeernreiche Fürst, der uns in euren Schatten 

Des Friedens Glück, die Ruh im Kriege schenkt 

Indeß sein Arm uns schützt, und ohne zu ermatten 

Zum Sieg die Schwerdter seiner Heere lenkt. 

Von ihm beschirmet stöhrt kein Wetter euren Frieden 

Und eure Ruh kein kriegerischer Blizz: 

Wenn Schwerdt und Flamm’ umher den Völkern Schrekk’ gebieten 

So seid doch ihr der stillen Weisheit Sizz. 

Ich seh wie sie herab auf Eure Schatten schauet 

Minerva: und nach ihrem Tempel blickt: 

Da wo ein König einst ihr Thronen aufgebauet 

Von welchen sie sein Volk lehrt und beglückt. 

Seht! Ihre Schüler fliehn zu euch aus dem Gedränge 

In euren stillen Schatten wandeln sie: 

So wandelten sie einst durch deine ruh’gen Gänge, 

Wo Plato sprach, Athens Academie! 

Von hier erleuchtete durch ihre weisen Söhne, 

Minerva: Griechenland, Rom, Orient: 

So hat die Göttin auch, Berlin! durch deine Söhne 

Europa Licht und Lehrer oft gegönnt! 

O immer müssen sich der Nachwelt zum Exempel, 

Hier Männer ganz dem Dienst der Weisheit weihn: 

Berlin was einst Athen, und dieser stille Tempel 

Ein Pharus, der die Welt erleuchtet, sein. 

 



Der Weidendamm 

 [4] 

Der Weidendamm 

Die Muse flieht zu dir, einsamer Cranz von Weiden! 

Wo ihr dein West in kühle Schatten winkt. 

Ihr Bäume! die ringsum der Spree Gestade kleiden, 

Wo oft mein Herz die Ruh in Ströhmen trinkt. 

Seid ihr mein Lied!—Fern vom geschäftigen Getümmel 

Wohnt die Natur, die das Einsame liebt 

In euch, und rund umher wölbt sich ein heitrer Himmel 

Von keinem Rauch der stolzen Stadt getrübt. 

Auf euren Wipfeln spielt mit ihren letzten Strahlen 

Die Abendsonn’ eh’ sie ins Meer sich senkt: 

Noch will sie dich, o Spree, mit flüß’gem Golde mahlen, 

Eh’ sie der neuen Welt ihr Antlitz schenkt. 

Ein grüner Rasen, den Gesträuche wild umpfangen 

Beut zum kunstlosen Ruhesitz sich dar: 

Wo haaricht über ihm der Weiden Blüthen hangen: 

In ihnen jauchst der Vögel muntre Schaar. 

An seinem Rükken schwillt auf grünenden Terrassen 

Ein Garten sanft zum schönsten Tempe an: 

Hier schwitzt Vertumnus, ihn in Lauben einzufassen, 

Und Bacchus pflanzet Traubenhügel dran. 

Er ziert dein stilles Haus, worinn die Weisheit wohnet, 

O Sulzer! den sie ihren Liebling nennt 

Und ihm mit Freuden der Natur sein Forschen lohnet, 

Die nur ihr Schüler schätzt und kennt. 

Hier fliessen ruhig dir die Tage Deines Lebens 

Dem Dienst der ernsten Göttin heilig, hin: 

Wie Ströhme, schwer von Gold: denn keiner fließt vergebens 

Und jeder bringt dir Wahrheit zum Gewinn. 

So sei sie stets vor dich mit ihren besten Schäzzen 

Freigebig, und bei Enkeln einst dein Ruhm! 

Noch lange dein Geschäft, die Schöpfung dein Ergözzen 

Und dieser Garten dir Elysium! 

Der 

"Gesellschaft der Bibliophilen" 
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Notes 

Horat: This quote is from Horace’s collection of Odes known as “Carmina,” and is taken from Ode 32 in 

Book 1. The entire verse reads: 

“Poscimur, siquid vacui sub umbra/ lusimus tecum, quod et hunc in annum/ vivat et plures, age dic 

Latinum,/ barbite, carmen... Sidney Alexander’s translation gives insight into Karsch’s understanding of 

the fragment that she chose: O Lyre! A song has been asked of me./ If ever idly in the shade we have 

played and sung together/ any of my verses which endure a year or so/or even more/ come, help me now 

to sing a Latin ode... Karsch’s selection corresponds roughly to Alexander’s line “If ever in the shade we 

have played and sung together,” allowing Karsch to connect herself to the classic tradition of poets 

composing in the shade of the trees. 

Feyrt: (Archaic) feiert: To celebrate. West: (rare, poetic or nautical) a west wind, here: a breeze. des 

Flüsses Gott: The river she is referring to is the river Spree, which flows through the center of Berlin and 

right along the chestnut-lined promenade where she is walking (see maps). Königsstädte: At the time 

Karsch was writing this cycle of poems, Berlin was a royal city, the seat of the King of Prussia. The 

promenade where she is walking is most likely located on the grounds of the Lustgarten of the royal 

palace in Berlin (see maps). der Bau: The building that Karsch is referring to is Das Zeughaus, or the 

arsenal. This building was built in 1695 according to Nehring’s plans. Guns, cannons and artillery were 

stored here for the Prussian army (see maps and pictures).  Bellonen: (dative of Bellona) Bellona was an 

ancient Roman goddess of war. Her temple was near the altar of Mars in Rome.  Ihr königlicher 

Freund: Friedrich Wilhelm (1620-1688), known as “Der Große Kurfürst,” (the Great Elector). He started the 

project of building and stocking the Zeughaus. Friedrichs Ruhme: Friedrich II (1712-1786) was the king of 

Prussia to whom Karsch dedicated many of her poetic works. She became famous because of her poetic 

representations of Friedrich as a master warrior during his campaign in her native Silesia (Schlesien). It was 

because of her praise-songs to Friedrich that some of his loyal subjects brought her to Berlin. Karsch met 

Friedrich II, and in 1763 he promised her financial support for her artistic efforts. Karsch later became 

embittered when he did not fulfill his promise to support her. After the death of Friedrich II, the next king, 

Friedrich Wilhelm II, (1744-1797) built her a house not far from the Hakischer Markt in Berlin and named 

her “Deutschlands Dichterin.” Erstlinge jener Pracht: The planning of Unter den Linden as Berlin’s Via 

Triumphalis happened right as the city was gaining wealth and prestige as the royal capital of an emerging 

Prussian dynasty. The trees are thus the first fruits of the Hohenzollern dynasty’s glory.  Der Grosse 

Ahnherr: refers to Friedrich Wilhelm (1620-1688), the so-called “Großer Kurfürst” (The Great Elector), wo 

was Friedrich II’s “great ancestor” who planned the general layout of Unter den Linden. Grösserer 

Urenkel: Friedrich II himself, who is praised as being even greater than his ancestor Friedrich Wilhelm, 

who was known as “The Great Elector”. Kriegerischer Blizz:(Blizz= Archaic spelling for Blitz) When the 

poems in Karsch’s Spaziergänge were written—in 1760 or early in 1761—Prussia was at war with Austria, 

and was barely holding on against a confederation made up of Russian and Austrian troops. Late in 1760, 

the Russian Czarin Elizabeth died, leaving her throne to Peter III, who was a friend of Prussia and the 

husband to a princess from Anhalt (who would later become Katherine the Great). Berlin was taken for a 

short time in 1760, but with her reference here, Karsch is painting the image of Friedrich II as Berlin’s 

protector. Ultimately, the Russians withdrew from the conflict, and Friedrich won the war against 

Austria. Minerva: The ancient Etruscan and then Roman goddess of handicrafts and commerce, She 

became to be equated with Athena. Here, she is addressed as the goddess of the arts. Ihrem 

Tempel: Minerva’s temple, as goddess of the arts, is the Prussian Akademie der Künste and the Academie 

der Wissenschaften which were housed in a building on Unter den Linden that had onced served as a royal 



stable (See pictures and maps). Athens Akademie: Plato’s academy in Athens, which became the basis of 

a philosophical movement. The academy was a center of arts and sciences for nearly a thousand years. 

The Academy in Berlin followed in the tradition of Europe’s scientific and artistic academies such as the 

Academia Platonica in Florence, the Académie Française in Paris (1635) and the Royal Society in London 

(1662). Oft gegönnt: “often granted:” The Prussian Academy was well-known as a gathering spot for 

international artists, philosophers and scientists, and many different languages and traditions were 

represented among its members. It thus served as a gathering point for intellectuals from throughout 

Europe. Pharus: Island by Alexandria famous for its lighthouse. The term “Pharus” is used here to show 

how the academy in Berlin serves as a figurative lighthouse. Weiden: The promenade known as 

Weidendamm has had willows growing for as long as it has been chronicled. After 1730, the street was 

broadened and new willows were planted. These willows grew very quickly and became known for their 

shade and beauty. kunstlos: vs. künstlich. In the artistic debates in Berlin of the late Eighteenth century, 

the concept of “Natural” beauty, kunstlos, naïve and unaffected, came to be promoted by philosophers 

such as Sulzer (who is mentioned later in this poem). The opposite of Kunstlos would be künstlich, man-

made, artificial. The Weidendamm serves as the counterpoint to the “getümmel” and “Rauch” of 

Berlin. haaricht: Densely matted, as with hair. Note this use of the word haaricht in a translation of 

Shakespeare’s A Midsummer Night’s Dream “Ich muß zum Barbier, Monsieur, denn mir däucht, ich bin 

ganz erstaunlich haaricht um's Gesichte.” Ein Garten: Karsch is referring to a specific garden in Berlin 

known as “Tesculum,” owned by the philosopher Sulzer (see maps). Tempe: A valley in Greece through 

which the river Peneus flows. This valley has long been woven into myth because of its green, fertile 

countryside that frames the beauty of the river. By referring to Tempe, Karsch is contributing to the late-

eighteenth and early nineteenth ideal of Berlin as the Spreeathen (Athens on the Spree,) elevating the 

Spree into the Peneus and the Spreetal into the Tempe, placing Sulzer’s garden into a landscape of 

classical beauty. Vertumnus: an Etruscan/Roman God of the changing seasons and of growing flowers and 

fruits. Bacchus: Roman god of fertility and wine. Sulzer: Johann Georg Sulzer (1720-1779) was a well-

known philosopher and pedagogue who supported Karsch and celebrated her as a “Naturtalent.” In his 

aesthetioc theory, beauty leads to virtue, and the arts have the possibility of lifting and perfecting 

humanity. His main work was Allgemeine Theorie der Schönen Künste. Göttin: Referring to Wisdom as a 

goddess. Elysium: In Greek mythology, a field at the end of the earth where chosen heros were brought 

without experiencing the pains of death. In this paradise, they live in peace and plenty. 
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